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Die Augenweide hat allerdings etwas Uberbreite 
Vom Dahon Mu xl zum Tern Verge Slli: Was kann ein Faltrad von Joshua Hon, dem Sohn, besser als eins von Vater David Hon? 

A m Morgen mit dem Faltrad in die 
Redaktion und mittags zum lCE 
geradelt, in Naumburg erst ins 

Stadtzentrum, dann zu einem Anwesen 
mit der schönen Adresse "Weinberge 
1a"; des Abends reist das Rad im Koffer­
raum eines Autos zurück in die Stadt. Am 
nächsten Morgen zum Bahnhof geradelt 
und mit dem lCE nach München, dort 
zum nächsten Termin und wieder zum 
Bahnhof zurück - nach vier Stunden Zug­
fahrt sind die letzten Kilometer des Ta" 
ges im Sattel eine wahre Wohltat. Die Fle­
xibilität, die das Reisen mit dem Faltrad 
erlaubt, ist ein unschätzbares Gut. Der 
Papst im Berliner Olympiastadion? Mit 
dem Rad bis vor die Einlasskontrolle! 
Diskussion in der Schwabinger Mandl­
straße? Nichts wie hin durch den Engli­
schen Garten! Aktenstudium im Hessi­
sehen Hauptstaatsarchiv? Mit dem Rad 
ein Katzensprung, mit dem Bus zu lang­
sam, mit dem Taxi Verschwendung. 

Freilich sind die drei Jahre, die das Mu 
xl von Dahon, des größten Faltradherstel­
lers der Welt, nun im Einsatz ist, nicht 
spurlos an dem guten Stück vorüberge­
gangen. Das Rad, das dank eines Gepäck­
trägers für längere Reisen mit zwei Pack­
taschen bestückt wird, kann die intensive 
Beanspruchung nicht verbergen. Als Ers­
tes musste die Lichtanlage am Vorderrad 
wegen notorischer Unzuverlässigkeit der 
Verkabelung dran glauben und wurde 
durch eine batteriegespeiste LED-Lampe 
ersetzt. Der Nabendynamo in der Vorder­
achse dreht sich seitdem vergebens. Oh­
nehin ist er bei einem 20-Zo11-Rad wegen 
seiner überproportionalen Bremswir­
kung und des nicht geringen Gewichts 
ziemlich fehl am Platz. 

Längst nicht mehr original sind auch 
die üblichen Verschleißteile: Reifende­
cken, Bremsschuhe und Kette. Das Rad 
wird sommers wie winters bewegt und 
steht dank der Siebengang-Nabe (Shima­
no Nexus ohne Rücktritt) bei Antritt und 
Geschwindigkeit einem gewöhnlichen 
Tourenrad in nichts nach. Freilich wirken 
die Antriebs-und Verzögerungskräfte 
auf ungleich kleinere Bauteile und Mas­
sen stärker als bei einem ausgewachse­
nen Velo. Starker Abrieb ist die Folge -
und mehr als das. Während der Alu-Rah­
men sich dank seines soliden Faltmecha­
nismus nach wie vor als vorbildlich steif 
erweist, hat der Zahn der Zeit an allen an­
deren Bauteilen heftig genagt. Allen vor­
an an der Lenkung: Schwergängig ist 
noch wohlwollend formuliert. Dagegen 
will das Lenkerinnenrohr trotz Fixierung 
durch einen Schnellspanner den Befeh­
len des Fahrers, der schnell in die Kurve 

Gefaltet ist ein Fahrrad auch im 
ICE der Bahn bloß - Gepäck, 
Allerdings passt das schicke 
Faltrad Tern Verge SII i (oben 
und rechts durch den Bahnhof 
rollend) im ICE nicht zwischen 
die Sitze wie das ältere und anders 
gefaltete Dahon Mu xl. 
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gehen will, nicht immer sofort folgen, 
sondern dreht sich gern erst um die eige­

, ne Achse. So viel Verschleiß, so viel War­
tung und so viel Vorsicht waren nie. 

Es liegt nahe, diese etwas unerfreuli­
chen Er~cheinungen als unvermeidliche 
Nebenwirkungen exzessiven Faltradge­
brauchs abzutun. Doch scheinen manche 
Schwachstellen weniger system- als kon" 
struktionsbedingt zu sein. Das zu bewei­
sen hat sich einer angeschickt, der es wis­
sen muss: Joshua Hon, der Sohn des Da­
hon-Grunders David Hon. Seit reichlich 
einem Jahr ist er in Deutschland mit ei-

,ner eigenen Faltrad-Kollektion auf dem, 
Markt, die unter dem Namen Tern (eng­
lisch: Seeschwalbe) vertrieben wird. 

Ihre Abstammung von Dahon wollen , 
und können die Tern-Räder nicht verleug7 
nen. Aber an den neuralgischen Punkten 
sind sie gegenüber den älteren Dahon-Mo­
dellen neu konstruiert und auch massiver 
ausgelegt als die derzeit erhältlichen von 
Vater Hon. Ins Auge springt vor allem der 
neue Falt-Verriegelungsmechanismus, 
der die beiden Rahmenteile miteinander 
verbindet. Ohne dass das Rad deswegen 
an Gewicht zugelegt hätte, ist er massiver 
als das durchaus ansehnliche Dahon­
Scharnier. Noch einschneidender modifi­
ziert wurden die Lenkung und der vorde­
re Faltmechanismus. An die Stelle der 
zweiteiligen, mittels Schnellspanner hö­
henverstellbaren Lenksäule ist eine pfiffi­
ge Kombination aus starrer Lenksäule 
und höhenverstellbarem Vorbau getreten, 
der außer dem Lenker auch die Vorder­
lampe aufnimmt. Der Gewinn an Stabili­
tät und Sicherheit im Lenkverhalten ist 
nicht zu unterschätzen. 

Denn wie das Dahon Mu xl ist das 

Tern Verge Sl1i ein Gefährt, das durch­
, aus flott bewegt werden will. An der Stra­
ßenlage ist auch bei robuster Fahrt nichts 
auszusetzen - im Gegenteil. Überhaupt 
fehlt kaum etwas: edle Handgriffe, 
Schutzbleche, abnehmbare Pedale, eine 
mitlaufende Kunststoffhülle, die Kette 
und Hosenbeine gleichermaßen schützt, 
ein für zehn Kilogramm Gepäck ausge­
legter Träger, dazu eine geschmackvolle 
Lackierung - schon äußerlich ist das Rad 
eine Augenweide. Auch die inneren Wer­
te könne~ sich sehen lassen: Der Rah­
men ist in puncto Wandstärke und damit 
auch Steifigkeit mustergültig, das Ge­
wicht mit 13,5 Kilo "tragbar"; die Elf­
gang-Shimano-Alfine-Nabe lässt sich 
sanft und zügig ~chalten. . 

Sicherheit und Komfort haben freilich 
ihren Preis. Vor Jahren war das Dahon 
Mu xl noch für rund 800 Euro zu erste­
hen, heute wird das vergleichbare Modell 
für knapp 1100 Euro verkauft. Tern aber 

. macht den Benz und listet das entspre­
chende Modell der Verge-Familie mit 
stolzen 1800 Euro - für dieses Geld kann 
man viel und lange Taxi fahren. Doch 
nicht allein der Preis lässt uns zögern, 
das Mu xl aufs Altenteil zu setzen, an­
statt es gründlich überholen zu lassen. 
Denn in einem Punkt ist das alte Dahon 
unzweifelhaft im Vorteil: Befand sich der 
Lenker des Mu xl im zusammengefalte­
ten Zustand passgenau und platzsparend 
zwischen Vorder- und Hinterrad, hat die 
Neukonstruktion des Lenker-Faltmecha­
nismus dazu geführt, dass das Vorderrad 
nicht mehr innen, sondern außen liegt. 

Damit ist das Verge in gefaltetem Zu­
stand fast zehn Zentimeter breiter als 
das alte Dahon und kann nicht mehr be­
quem getragen werden, wenn die Bahn 
ihren Fahrgästen wieder einmal mit "um­
gekehrter Wagenreihung" Beine macht. 
Noch nachteiliger ist aber, dass das Tern 
wegen Überbreite nicht mehr dort unter­
kommt, wo ein Faltrad während der 
Fahrt im lCE am sichersten aufbewahr't 
werden sollte: im Großraumwagen zwi­
schen zwei Rückenlehnen. Außer den 
Einstiegsbereichen und der Kanzel des 
lCE-3 bleiben nicht mehr viele Orte, an 
denen das Rad so deponiert werden 
kann, dass es niemandem im Weg ist 
oder gefährlich werden kann. Wer auf 
Top-Qualität nicht verzichten will, sein 
Faltrad aber vorwiegend im lCE transC 

portiert, der sollte sich die Anschaffung 
dieser Augenweide namens Verge gut 
überlegen. Allerdings ist die Zeit auch 
bei Dahon nicht stehengeblieben. Mitt­
lerweile setzt man auch dort auf einen 
Faltmechanismus mit außenliegendem 
Lenker. DANIEL DECKERS 


